
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 6 (1916)

Heft: 35

Artikel: Das neue Verwaltungsgebäude der Bernischen Kraftwerke A.-G. in
Bern

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-641246

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-641246
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


414 DIE BERNER WOCHE

ihr bie ©rlaubnis erteile, bie Sfctrrtirdje St. Sin3en3 3U

einem ©borberrenftifte 3U erbeben.
Durdj Suite nom 14. De3ember 1484 entfpradj Sapft

Girtus biefem ©efud>e unb er oerlieb bem neuen Stifte
unter anberm aud} bie C£hinia3etrfertlöfter SRündjentopIer,
St. Setersinfel unb iRüeggisberg.

3m Februar 1485 ging bas Stlofter SÜieggisberg in
ben Sefib bes neuen ©borberrenftiftes 3U Sern über unb
bamit enbet feine ©efdjidjte als ©lunia3enferpriorat nadj
einem Sefteben oon oier 3abrbunberten.

Das neue Uertpalfungsgebäube ber
Bernifcben Kraftwerke in Bern,

SBer beute, oon ber Stabt berïommenb, bie Stornbaus»
briide überfdfreitet, toirb burd) bie Xtmriffc eines ftattlidjen
©ebäubes mit hohem Darbe unb weithin glän3enbent Uhr»
tûrmdjen gefeffelt, bas ben S)ori3ont in ber SIre ber Storn»
bausftrafee aufeerorbentlidj angenehm abfdjliejjt. Das ftatt»
liebe §aus ift bas neue Sertoaltungsgebäube ber Sernifdjen
Straftroerte 31.=©., bas lebten Samstag, ben 19. Sluguft,
eingeweiht tourbe, ein SBert bes Serner Slrdjiteften SB alter
Söfiger. (Siebe SIbbilbung in ber „©bronit" ber lebten
Summer.) Dem Sittoriaplabe unter ber ftörenben Scbän3li=
brüde burd) näber tommenb, gewahrt ber Setradjter, bab
nicht nur bie Serteilung ber Staffen in einem beroor»
tretenben, ftar! betonten SRittelbau unb 3toei Heineren fpm=
metrifeben (flügelbauten toobl gelungen ift, fonbern bab
aud) bie ffaffaöegeftaltung eine Üinftlerifd) aufeerorbentlid)
burebbaebte unb feinempfunbene £öfung gefunben bot- Sod)
ftört 3toar bie Hnmittelbarteit bes Treppenaufganges mit
feinen ftrengen febtoeren fiinien. ©s toirb aber balb feine
!iinftlerif(be Stgängung in ben toeidjeren (formen ber
©artenanlagen mit SBafferbeden unb Saumgruppen finben,
bie im ©nlfteben begriffen finb unb baoor 3U liegen tommen
toerben. SRit ©enugtuung bleibt bas Sluge an ben S!ulp=
turen über bem Sortal unb über ben ffenftern bes erften
Stodes I;aften. SBir freuen uns toieberum bes ffortfdfrittes,
ben ber ©efdfmad in foldjen Dingen feit bem Stafino unb
anbern unerfreulidjen Seifpielen gemalt bat: Unten, bas
Sausœappen ber ©efellfdfaft mit allegorifdjer 3ierat ein»

gerabmt unb mit bistreten (färben nüanciert, ift bas SBert
oon Silbbauer Gilbert ©rupp in Siel. Oben über ben elf
ffenftern ber toauptfaffabe bat ber Serner Silbbauer Start
Sännt) in glüdlidjen Sariationen unb in freier Sertoenbung

liaiisuiappen über dem ßaupteingang. '(Sitbbnuw Wert ®ruw, asiei.)

reatiftifdppbantaftifdjer fumbolifd) ftilifierter (formen bas
gegebene Thema ber SBaffertraft bilbbauerifd) bebanbett.

SBir treten in eine oornebme Treppenbalte ein, bie
mt§ gleich burd) ibren eblen, ftitboUcn ©djmud — 9ît)mp^ert=
brunnett, Säulenfapitäfe mit Steramif tc. — gefangen nimmt.
Ss ift Sermann £ubadjer, Silbbauer in Sern, ber uns
bier mit feiner gebiegenen Stunft empfängt. Soldjermafeen
oorbereitet, burd)fd>reiten toir nun mit Slufmertfamteit bie
Säume; überalt begegnen toir bem feinen ©efdjmad bes
Slrdjitetten, ber es oerftanben bat, feinen Üinftlerifd)en
SBillen ben ausfübrenben £»anbroertern mit3uteilen. 3m
Stittelbau finb bie Säume ber Direttion, in ben beib/en
iflügelbauten redjts bie Sureaur ber Setriebsleitung, lints
bie ber Sudfbattung unb ber anbern Sefforts untergebracht.
Die 3toedmäbigteit als eine ber Sgauptforberung bes Sau=
programmes ift in ber gansen Saumausnübung 3U ibrem
ootlen Secbt gelangt, aber nirgenbs auf Stoffen ber
SIeftetbit. Die meiften Säume finb in toobltuenber ©infad>=
beit gehalten; üinftlerifd) reidjer ausgeftattet finb bie Säume
ber Direttion unb ber Siblingsfaal mit feinem Sjolsgetäfel,
@tud=, refp. ffadjioerfbcde unb fdjmiebeifernen £eud)tern tc.,
toobei bas bernifebe Stunftbanbrnert roitltommene ©elegen»
beit 3ur Setätigung fanb. Sin bie Sureaur im Sarterre
fdîliefsen fid) im fflügelbau redjts Sertaufslotale an; im
Obergefdjoff bes gteidjen fflügels befinbet ficH' bie SBobnung
bes Direttors, in bem bes anbern ff Iiigets finb 3toei Dienft»
toobnungen eingebaut. 3m Stellergefdjof) liegen SBertftätfen,
Staga3ine, Slrdjioräume unb 3Iuto=®arage. (für bie ©e=

fd)idlid)teit unb Tüdjtigteit bes Slrdjitetten fpridjt nicht nur
bie Tatfadje, bab et bie fforberungen bes 3toedbaus auffen
unb innen in ©intlang gebradjt bat mit ben ftrengften
©efeben ber reinen Stunft, fonbern fpredfen aud) bie 3abt=
reidjen prattifdjen ©inriebtungen, bie ber neueften Tedjnit
abgetaufd)t finb, bie bem Sausbetrieb 3ugute tommen; toir
tonnen raumesbalber nid)t ©in3etbeiten nennen. £>err SBalter
Söfiger bat fid) obne 3toeifeI mit biefem feinem neuen
SBerte in bie oorberfte Seibe ber fo tüditigen bernifd)en
31rd)iteltengilbe geftellt. Stuib bie Seiftungsfäbigteit bes
bernifdfen Saugetoerbes — nidft toeniger als 130 Sau=
firmen baben an ber Slusfübrung bes Saues mitgetoirft
— fteltt ber Seubau ein gutes 3eugnis aus.

©in berebtes Dentmal bernifeftet Straft unb Tüdjtigteit,
ftebt bas Sertoaltungsgebäube ber Sernifdjen Straftroerte
ba; es ebtt aud) bie SSänner, bie an ber Spifee ber ©e=

feltfdjaft fteben.
Sei ber ©runbfteinlegung bes Saues am 20. De3ember

1915 tourbe eine tlrfunbe in bas ffunbament eingemauert,
bie eine tur3e ©efdjidjte ber ©ntroidtung bes Unter»

Detail der Sassaden=Dekoration. (Sitbijauec ami sa mit, aéra.)

nebmens enthält. SBir entnehmen ber Stopfe folgenbe
Tatfatben:

414 Oie kennen >voe«e

ihr die Erlaubnis erteile, die Pfarrkirche St. Vinzenz zu
einem Chorherrenstifte zu erheben.

Durch Bulle vom 14. Dezember 1484 entsprach Papst
Sirius diesem Gesuche und er verlieh dem neuen Stifte
unter anderm auch die Cluniazenserklöster Münchenwyler,
St. Petersinsel und Rüeggisberg.

Im Februar 1485 ging das Kloster Rüeggisberg in
den Besitz des neuen Chorherrenstiftes zu Bern über und
damit endet seine Geschichte als Cluniazenserpriorat nach
einem Bestehen von vier Jahrhunderten.
»»» »«»

vas neuE Verwaltungsgebäude der

LemWeu Kraftwerke in Sem.
Wer heute, von der Stadt herkommend, die Kornhaus-

brücke überschreitet, wird durch die Umrisse eines stattlichen
Gebäudes mit hohem Dache und weithin glänzendem Uhr-
türmchen gefesselt, das den Horizont in der Are der Korn-
Hausstraße außerordentlich angenehm abschließt. Das statt-
liche Haus ist das neue Verwaltungsgebäude der Bernischen
Kraftwerke A.-G., das letzten Samstag, den 19. August,
eingeweiht wurde, ein Werk des Berner Architekten Walter
Bösiger. (Siehe Abbildung in der „Chronik" der letzten
Nummer.) Dem Viktoriaplatze unter der störenden Schänzli-
brücke durch näher kommend, gewahrt der Betrachter, daß
nicht nur die Verteilung der Massen in einem hervor-
tretenden, stark betonten Mittelbau und zwei kleineren sym-
metrischen Flügelbauten wohl gelungen ist, sondern daß
auch die Fassadegestaltung eine künstlerisch außerordentlich
durchdachte und feinempfundene Lösung gefunden hat. Noch
stört zwar die Unmittelbarkeit des Treppenaufganges mit
seinen strengen schweren Linien. Es wird aber bald seine
künstlerische Ergänzung in den weicheren Formen der
Gartenanlagen mit Wasserbecken und Baumgruppen finden,
die im Entstehen begriffen sind und davor zu liegen kommen
werden. Mit Genugtuung bleibt das Auge an den Skulp-
turen über dem Portal und über den Fenstern des ersten
Stockes haften. Wir freuen uns wiederum des Fortschrittes,
den der Geschmack in solchen Dingen seit dem Kasino und
andern unerfreulichen Beispielen gemacht hat: Unten, das
Hauswappen der Gesellschaft mit allegorischer Zierat ein-
gerahmt und mit diskreten Farben nüanciert, ist das Werk
von Bildhauer Albert Grupp in Viel. Oben über den elf
Fenstern der Hauptfassade hat der Berner Bildhauer Karl
Hänny in glücklichen Variationen und in freier Verwendung

liauswâppîn über Uem stiluptèingîuig. (Bildhauer Albert Grupp, Biel.)

realistisch-phantastischer symbolisch stilisierter Formen das
gegebene Thema der Wasserkraft bildhauerisch behandelt.

Wir treten in eine vornehme Treppenhalle ein, die
uns gleich durch ihren edlen, stilvollen Schmuck — Nymphen-
brunnen, Säulenkapitäle mit Keramik w. — gefangen nimmt.
Es ist Hermann Hubacher, Bildhauer in Bern, der uns
hier mit seiner gediegenen Kunst empfängt. Solchermaßen
vorbereitet, durchschreiten wir nun mit Aufmerksamkeit die
Räume,- überall begegnen wir dem feinen Geschmack des
Architekten, der es verstanden hat, seinen künstlerischen
Willen den ausführenden Handwerkern mitzuteilen. Im
Mittelbau sind die Räume der Direktion, in den beiden
Flügelbauten rechts die Bureaux der Betriebsleitung, links
die der Buchhaltung und der andern Ressorts untergebracht.
Die Zweckmäßigkeit als eine der Hauptforderung des Bau-
programmes ist in der ganzen Raumausnützung zu ihrem
vollen Recht gelangt, aber nirgends auf Kosten der
Aestethik. Die meisten Räume sind in wohltuender Einfach-
heit gehalten: künstlerisch reicher ausgestattet sind die Räume
der Direktion und der Sitzungssaal mit seinem Holzgetäfel,
Stuck-, resp. Fachwerkdecke und schmiedeisernen Leuchtern :c.,
wobei das bernische Kunsthandwerk willkommene Gelegen-
heit zur Betätigung fand. An die Bureaux im Parterre
schließen sich im Flügelbau rechts Verkaufslokale an: im
Obergeschoß des gleichen Flügels befindet sich die Wohnung
des Direktors, in dem des andern Flügels sind zwei Dienst-
Wohnungen eingebaut. Im Kellergeschoß liegen Werkstätten,
Magazine, Archivräume und Auto-Garage. Für die Ge-
schicklichkeit und Tüchtigkeit des Architekten spricht nicht nur
die Tatsache, daß er die Forderungen des Zweckbaus außen
und innen in Einklang gebracht hat mit den strengsten
Gesetzen der reinen Kunst, sondern sprechen auch die zahl-
reichen praktischen Einrichtungen, die der neuesten Technik
abgelauscht sind, die dem Hausbetrieb zugute kommen: wir
können raumeshalber nicht Einzelheiten nennen. Herr Walter
Bösiger hat sich ohne Zweifel mit diesem seinem neuen
Werke in die vorderste Reihe der so tüchtigen bernischen
Architektengilde gestellt. Auch die Leistungsfähigkeit des
bernischen Baugewerbes — nicht weniger als 139 Bau-
firmen haben an der Ausführung des Baues mitgewirkt
— stellt der Neubau ein gutes Zeugnis aus.

Ein beredtes Denkmal bernischer Kraft und Tüchtigkeit,
steht das Verwaltungsgebäude der Bernischen Kraftwerke
da: es ehrt auch die Männer, die an der Spitze her Ge-
sellschaft stehen.

Bei der Grundsteinlegung des Baues am 29. Dezember
1915 wurde eine Urkunde in das Fundament eingemauert,
die eine kurze Geschichte der Entwicklung des Unter-

vîtâil 4er Ssssàn-vîkorstion. (Bildhauer Karl Hài, Bern.)

nehmens enthält. Wir entnehmen der Kopie folgende
Tatsachen:
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3m 3al)re 1897 begann bie
Stotor 21.=©. in Saben ben
23au bes ©[ettri3itätsroertes in
Sagned. Sod) nor beffen Se»
enbigung ging bas ÏBerl in bie
.§anb einer bemifd)en ©efell»
fd>aft über, bie 1903 ibr AHien»
ïapital non 2,500,000 gfccrnïert
auf 5,500,000 iranien erhöhte,
ein Obligationenanleihen oon
6,000,000 Franïen bef<T)lofe unö
bas Kanbecroer! in Spies er»
marb. Die ©efellfcbaft ber
„Sereinigten Kanber» unb £ag=
nedroerle" roählte 3u ihrem
Direïtor £errn ©buarb SBill
in Sibau. ' 3m 3ahre 1906
œurbe bas ARienïapital auf
10,000,000 Franïen erhöbt,
nacßbem bie Kraftsentrale in
Spie3 ftarï oergrößert morben
unb neue Släne 3ur Ausführung
ïommen follten. 3m 3anuar
1911 tourbe bas Kraftmerï in
Kanbergrunb, bas beute bie
Sorbrampe ber Kötfchbergbahn
betreibt, in Setrieb gefefet.

Schon oorber, 1909, umrbe ber
Same ber ©efellfcbaft in „Sernifdie Kraftwerk A.»©.
abgeänbert, ba nunmehr allmählich ber größte Deil ber AHien
in ben SSefife bes bernifdjen Staates unb oieler ©emeinöen

überging. £eute, nacbbem 1909 mit ber Kantonalbanï oon
23ern ein Anleihensoertrag im Setrage oon 16,000,000
Franïen abgefcbloffen toorben mar, bas 1912 burcb ein
meiferes oon 4,000,000 Franïen ergäbt mürbe, beträgt
bas Obligationenïapital 20,000,000 iranien. 1911 ermarb
bie ©efellfcbaft bie Kraftanlagen am Doubs mit SBeXIe»

fontaine als 3entrale unb 1913 mürbe bas Kallnad)roerï
eröffnet. Die Sernifcben Kraftmerle umfaffen fo beute fünf
Zentralen: Dagnect, Kallnad), Spie3, Kanbergrunb unb

Sellefontaine unb oerfügen über 40,980 Kilomatt
Stafcbinenleiftung. Sie oerforgen 363 Ortfcßaften mit
©leltri3ität unb betreiben 15 ©ifenbaßn», Draßtfeilbahn»
unb Straßenbahnlinien.

—
Bei ben Internierten.

' Son ©rnft Sûttiïofer, Siel. (Schluß.)
©ine intereffante Selanntfcßaft machte ich an einem ber

erften Dage. Auf einer einfamen Sant faß ein Solbat
unb machte eine Heine Anbeutung auf meinen Kobaf. Salb
mar ein ©efpräd) im ©ang.

„De quelle partie de la France est-ce-que vous êtes?"
„Je ne suis pas Français, je suis Espagnol."
Das mar mein Sali! 3d) freute mich' auf bie lieber»

rafdjung!
„De que parte de Espana es Usted?" (Son melcbem

Deile Spaniens finb Sie?)
Da mar fie, bie Ueberrafd)ung! ©in Keuchten ging

über bas ©efid)t bes Solbaten:
„Ah, ah, el Senor habla espanol?"
Itnb bann unterhielten mir uns lange, lange unb per»

brachten fpäter noch manche Stunbe 3ufammen. Steine
Schmefter ift mir manchmal heimlich, bafür aber um fo

fefter auf ben Fuß getreten unb hat mich ebenfo öfters
heimlich unb energifd) in ben Arm geïniffen, meil fie nichts
oerftunb unb boch fo gerne etmas oerftehen mollte! Dann
mußte ich wohl ober übel bie fran3öfifd)e Sprache roieber

3U ©hren 3iehen.
Der Spanier mar ein Frembenlegionär. Zeichner oon

einaangspalle mit Kpmphenbrunnen. flusgefübrt durd) Bildhauer Bubacher.
(Äunftftein ber g-irnta langerter & Sie. in Stjfe.)

Seruf, feit halb 3man3ig 3ahren in Saris lebenb, hat er
fid) freiroillig bei Kriegsausbruch ins fran3öfifd)e Kceer ein»

reihen laffen. Sein Sli33enheft ift gan3 angefüllt mit
3eichnungen, bie er im ©efangenenlager ausgeführt hat
unb bie ein überaus intereffantes Silb oom äBefen ber
Kriegsgefangenfcßaft ergeben. Steifterßaft hat fein Stift
ben Schlaffaal, bie Sarbierftube, bie Küche unb oiele
©haratterlöpfe oeremigi. Auch ber Stachelbrahtsaun fel)Ifnid)t.

Diefer Stad)elbrabt3aun, ber eine Siucht unmöglich
machen follte unb boch nicht immer mirïte, meil ber Drang
nach Freiheit ftets Ausmege 3u fdjaffen mußte, ©ine Se»
oifion im Kager oon Friebricbsfelbe foil einft bas Sor=
hanbenfein oon 16 unterirbifd)en ©ängen ergeben haben!
Sad) allen Segeln bes Sergbaues roaren fie ausgeführt.
Slit ^ol3oerfchaIung. ©Ieltri3ität forgte für Seleud)tung.
Selbft im ©efangenenlager müffen oiele ben ©efd>äftsfinn
nicht oerloren haben. Solche ©änge, bie in bie Freiheit
führten, maren nâmlid) im allgemeinen nur einigen ©in»
geroeihten betannt, bie oft ein Durchgangsgelb oon 3 Slarï
forberten! Siel für einen ©efangenen, menig für ben 2Beg
3ur Freiheit, aud) roenn er oft nur 3U balb enbete. Auf»
gegriffene Flüchtlinge feien immer milbe beftraft roorben.
©her fei man ftrenger mit ber Sdjilbmache oerfahren.

©lud haben jene 3toei gehabt, bie fid) Ab3eid)en unb'
Ausmeispapiere oon beutfd)en Arbeitern 3U oerfcßaffen
mußten, bie im Kager Spe3ialarbeiten ausführten. Ilm
bie Slittags3eit roarf jeber ein eifernes Ofenrohr über bie
Sdsulter unb fie paffierten als angebliche Spengler anftanbs»
los bie Sforte. Ohne fid) oon ben Söhren 311 trennen, be=

fliegen fie ben 3ug unö gelangten über bie hollänbifche
©ren3e. Dort foil ihre erfte £>anblung barin beftanben
haben, bem Kagerlommanbanten per Softtarte bie Slit»
teilung 3U machen: „Tuyaux arrivés bonne place, fourneaux
restés!"

3d) habe auch mit einem gefprocßeit, ber auf ber Flucht
aufgegriffen mürbe. Acht Kilometer oon ber ©ren3e! Sur
acht Kilometer! A3ie ein Heines Kinb habe er gemeint!
Slit einem Kameraben, ber perfett beutfd) fprad), überftieg
er ben Stad)elbral)t3aun (bie Sarbe ift nod) su feben) unb
bie beiben roanberten unbeforgt mitten burd) Dörfer unb
Stäbte. Der Sprad)ïunbige mußte, baß hier reben ©olb
mar unb ber anbere marf oon 3eit 3U 3eit — um bod>
etmas 3a fagen — bie SBorte: „ja, ja, jamohl" als ein»

lI4 VX/0KT VI4V klüv 415

Im Jahre 1397 begann die
Motor A.-G. in Baden den
Bau des Elektrizitätswerkes in
Hagneck. Noch vor dessen Be-
endigung ging das Werk in die
Hand einer bernischen Gesell-
schaft über, die 1903 ihr Aktien-
kapital von 2,500,000 Franken
auf 5,500,000 Franken erhöhte,
ein Obligationenanleihen von
6,000,000 Franken beschloß und
das Kanderwerk in Spiez er-
warb. Die Gesellschaft der
„Vereinigten Länder- und Hag-
neckwerke" wählte zu ihrem
Direktor Herrn Eduard Will
in Nidau. ' Im Jahre 1906
wurde das Aktienkapital auf
10,000,000 Franken erhöht,
nachdem die Kraftzentrale in
Spiez stark vergrößert worden
und neue Pläne zur Ausführung
kommen sollten. Im Januar
1911 wurde das Kraftwerk in
Kandergrund, das heute die
Nordrampe der Lötschbergbahn
betreibt, in Betrieb gesetzt.

Schon vorher, 1909, wurde der ^ „Name der Gesellschaft in „Bernische Kraftwerke A.-G.
abgeändert, da nunmehr allmählich der größte Teil der Aktien

in den Besitz des bernischen Staates und vieler Gemeinden

überging. Heute, nachdem 1909 mit der Kantonalbank von
Bern ein Anleihensvextrag im Betrage von 16,000,000
Franken abgeschlossen worden war, das 1912 durch ein
weiteres von 4,000,000 Franken ergänzt wurde, beträgt
das Obligationenkapital 20,000,000 Franken. 1911 erwarb
die Gesellschaft die Kraftanlagen am Doubs mit Belle-
fontaine als Zentrale und 1913 wurde das Kallnachwerk
eröffnet. Die Bernischen Kraftwerke umfassen so heute fünf
Zentralen: Hagneck, Kallnach, Spiez, Kandergrund und

Bellefontaine und verfügen über 40,930 Kilowatt
Maschinenleistung. Sie versorgen 363 Ortschaften mit
Elektrizität und betreiben 15 Eisenbahn-, Drahtseilbahn-
und Straßenbahnlinien.

— »»

Sei den Intemietten.
> Von Ernst Büttikofer, Viel. (Schluß.)

Eine interessante Bekanntschaft machte ich an einem der
ersten Tage. Auf einer einsamen Bank saß ein Soldat
und machte eine kleine Andeutung auf meinen Kodak. Bald
war ein Gespräch im Gang.

„Oe guelle partie cle la Trance est-ce-gue vous êtes?"

„fe ne suis pas k^ran^ais, je suis CspaZnol."
Das war mein Fall! Ich freute mich auf die Ueber-

raschung!
„Oe gue parte cke Hspana es Osteck?" (Von welchem

Teile Spaniens sind Sie?)
Da war sie, die Ueberraschung! Ein Leuchten ging

über das Gesicht des Soldaten:
,,/ckr, ab, ei 3enor babla espanol?"
Und dann unterhielten wir uns lange, lange und ver-

brachten später noch manche Stunde zusammen. Meine
Schwester ist mir manchmal heimlich, dafür aber um so

fester auf den Fuß getreten und hat mich ebenso öfters
heimlich und energisch in den Arm gekniffen, weil sie nichts
verstund und doch so gerne etwas verstehen wollte! Dann
mußte ich wohl oder übel die französische Sprache wieder

zu Ehren ziehen.
Der Spanier war ein Fremdenlegionär. Zeichner von

Eingangshalle mit Nxmphenbrunnen. Ausgeführt Uurch Ittldhauer hübscher.
(Kunststein der Firma Bangerter A Cie. in Lyß.)

Beruf, seit bald zwanzig Jahren in Paris lebend, hat er
sich freiwillig bei Kriegsausbruch ins französische Heer ein-
reihen lassen. Sein Skizzenheft ist ganz angefüllt mit
Zeichnungen, die er im Gefangenenlager ausgeführt hat
und die ein überaus interessantes Bild vom Wesen der
Kriegsgefangenschaft ergeben. Meisterhaft hat sein Stift
den Schlafsaal, die Barbierstube, die Küche und viele
Charakterköpfe verewigt. Auch der Stacheldrahtzaun fehltnicht.

Dieser Stacheldrahtzaun, der eine Flucht unmöglich
machen sollte und doch nicht immer wirkte, weil der Drang
nach Freiheit stets Auswege zu schaffen wußte. Eine Ne-
vision im Lager von Friedrichsfelde soll einst das Vor-
Handensein von 16 unterirdischen Gängen ergeben haben!
Nach allen Regeln des Bergbaues waren sie ausgeführt.
Mit Holzverschalung. Elektrizität sorgte für Beleuchtung.
Selbst im Gefangenenlager müssen viele den Geschäftssinn
nicht verloren haben. Solche Gänge, die in die Freiheit
führten, waren nämlich im allgemeinen nur einigen Ein-
geweihten bekannt, die oft ein Durchgangsgeld von 3 Mark
forderten! Viel für einen Gefangenen, wenig für den Weg
zur Freiheit, auch wenn er oft nur zu bald endete. Auf-
gegriffene Flüchtlinge seien immer milde bestraft worden.
Eher fei man strenger mit der Schildwache verfahren.

Glück haben jene zwei gehabt, die sich Abzeichen und
Ausweispapiere von deutschen Arbeitern zu verschaffen
wußten, die im Lager Spezialarbeiten ausführten. Um
die Mittagszeit warf jeder ein eisernes Ofenrohr über die
Schulter und sie passierten als angebliche Spengler anstands-
los die Pforte. Ohne sich von den Röhren zu trennen, be-
stiegen sie den Zug und gelangten über die holländische
Grenze. Dort soll ihre erste Handlung darin bestanden
haben, dem Lagerkommandanten per Postkarte die Mit-
teilung zu machen: „Tuyaux arrivés bonne place, kourneaux
restes!"

Ich habe auch mit einem gesprochen, der auf der Flucht
aufgegriffen wurde. Acht Kilometer von der Grenze! Nur
acht Kilometer! Wie ein kleines Kind habe er geweint!
Mit einem Kameraden, der perfekt deutsch sprach, überstieg
er den Stacheldrahtzaun (die Narbe ist noch zu sehen) und
die beiden wanderten unbesorgt mitten durch Dörfer und
Städte. Der Sprachkundige wußte, daß hier reden Gold
war und der andere warf von Zeit zu Zeit — um doch
etwas zu sagen — die Worte: „ja, ja, jawohl" als ein-
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